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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Nr. 5.
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Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

M 293. Sonntag den 14. December. 1884.

Vierteljährlicher Kbonnementspreis: in der Expedition und deu Auszabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Zur gefl. Beachtung
Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 13. December.

Als vorzeitiges Weihnachtsgeſchenk hat uns
der Reichskanzler die Sammlung der amtlichen
Aktenſtücke über die deutſchen Erwerb-
un gen in Weſtafrika beſcheert. Was bis
her nur in dunklen Umriſſen dalag, iſt jetzt in
das hellſte Licht getreten Ja, wir haben Kolo-
nieen in Weſtafrika! Das Togogebiet (an der
Sklavenküſte) iſt von ſeinem König Mlapa auf
Grund eines mit dem Reichskommiſſar Doktor
Nachtigal abgeſchloſſenen Freundſchaftsvertrages
unter deutſchen Schutz geſtellt, über werthvolle
Beſitzungen an der BiafraBay weht die deutſche
Flagge und ebenſo über Angra Pequena und
Umgebung, zuſammen ein Territorium von be-
deutendem Umfang. Das iſt Deutſchlands über-
ſeeiſcher Beſitz, er iſt rechtmäßig erworben und
auf ihm blüht deutſcher Handel und wird unter
dem mächtigen Schutz vorausſichtlich immer
mehr an Ausdehnung gewinnen. Die Reichs
regierung iſt aber auch vorſichtig, und deshalb
wird nicht in jenen entfernten Gegenden ſofort
ein neues Reichsland nach heimiſchem Muſter
etablirt, das großen Geldaufwand verurſachen
würde, ſondern man begnügt ſich mit den noth-
wendigſten Jnſtitutionen, durch welche die Ober-
hoheit des deutſchen Reiches repräſentirt wird.
Unſere Colonialpolitik iſt alſo eine geſunde, reelle,
deshalb wird ſie kräftig erſtarken und in ganz
Deutſchland allgemeinen Beifall finden.

Der Reichstag hat über unſere Colonieen
ebenfalls noch ſein Gutachten abzugeben daß es
zuſtimmend lauten wird, dürfte ganz ohne Frage
ſein, zu wünſchen iſt nur, daß eine einſtimmige
Meinungsäußerung erfolgt. Jrgend welche Be
denken dagegen in politiſcher oder finanzieller
Beziehung, liegen abſolut nicht vor. Die Reichs-
tagsſitzungen ſelbſt ſind recht ſachlich verlaufen.
Man hat unter Andern die zweite Berathung
des Militäretats ein Stück fortgeführt. Ge-
bildet hat ſich im Reichstage die aus Mitgliedern
des Centrums, der Conſervativen und der National-
liberalen beſtehende freie wirthſchaftliche
Vereinigung, deren Zweck die Herbeiführung
erhöhter Schutzzölle iſt. Nach Weihnachten ſoll
zunächſt mit einem Antrage auf Erhöhung der
Kornzölle vorgegangen werden.

Viele Schwierigkeiten bereiten im Bundes-
rathe die Geſetzentwürfe betr. die Ausdehnung
der Unfall Verſicherung auf die land und forſt-
wirthſchaftlichen Arbeiter, ſowie das Poſtſparkaſſen
geſetz. Es wird noch einige Zeit vergehen, bis
dieſelben an den Reichstag gelangen.

Jn Danzig hat die Nachwahl für den in
Brandenburg gewählten Abg. Rickert (freiſ.) ſtatt

gefunden. Es iſt eine Stichwahl zwiſchen Schrader
(freiſ.) und von Ernſthauſen (konſ.) nothwendig.

Die afrikaniſche Conferenz in Berlin
hat bei Berathung des zweiten Programmpunktes
(Schifffahrtsfreiheit auf dem Congo und Niger)
manche Schwierigkeiten zu überwinden gehabt.
Die Sitzungen der Commiſſion hierüber nahmen
ſo viel Zeit in Anſpruch, daß die Conferenz ſelbſt
ihre Arbeiten erſt mit nächſter Woche wieder
aufnehmen kann. Man hofft, daß zu Weihnachten
die ganze Conferenz zu einem befriedigenden Ab-
ſchluß gelangen wird.

Unſer Kaiſer hat an den Hofjagden in der
Göhrde des unbeſtändigen Wetters wegen nicht
theilgenommen doch iſt der Geſundheitszuſtand
des greiſen Monarchen ſonſt völlig befriedigend.
Heute Sonnabend wollte der Kaiſer einer großen
Jagd im Grunewalde beiwohnen, zu welcher auch
der König von Sachſen und der Großherzog von
Weimar erwartet wurden Prinz Albert von
Preußen beging in Schwedt ſein 20jähriges Jubi-
läum als Chef der Schwedter Dragoner die
Erbprinzeſſin von Meinigen hat ſich zum Winter-
aufenthalt nach Cannes begeben, wohin ihr Ge
mahl ſpäter nachfolgen wird.

Aus dem Auslande iſt in dieſer Woche nicht
viel zu vermelden. Jn Paris hat die Regie-
rung die widerſpenſtige Deputirtenkammer die
in der Frage des Senatswahlgeſetzes eigene
Wege einſchlagen wollte, doch bezwungen. Man
hat das Geſetz vollſtändig nach dem Wunſch des
Miniſteriums genehmigt. Herr Ferry ſteht da-
mit ſo feſt, wie kein Miniſterpräſident vor ihm,
und wir können ihm zu ſeinem Erfolge gern
Glück wünſchen, denn er hat ſich ſtets als guter
Freund Deutſchlands gezeigt. Sonntag gab
es wieder einmal in einer Anarchiſtenverſamm-
lung Schlägereien. Die Polizei verhinderte aber
eine größere Ausdehnung. Vom Kriegsſchau-
platze in Oſtaſien liegt nichts Neues vor.

Ganz ſtill ſiehts in England aus. Nach
erfolgter Einigung über das Wahlgeſetz hat ſich
das Parlament bis zum 19. Februar vertagt.
Abgeordnete und Miniſter können ſich alſo aus
ruhen. Gladſtone wird die Pauſe benutzen,
um die Streitigkeiten in Südafrika mit den
Boern zu regeln und ſich über eine Neuordnung
der ägyptiſchen Finanzen den Kopf zu zerbrechen.
Denn ordnen wird er ſie wohl nicht. Aus dem
Sudan kommt die Nachricht, daß General Wolſeley
ſeine Truppen zum beſchleunigten Vormarſch
auf Khartum concentrirt.

Bei unſerem Bundesfreund Oeſterreich
giebt es große Klagen. Jn dem Budget fehlen
wieder einmal 15 Millionen Gulden Rußland
wird es glücklich auf 25 Millionen Rubel und
Frankreich auf 75 Millionen Fres. Defizit
bringen. Jtalien hat dagegen einen Ueberſchuß
von ca. 12 Millionen.

Aus Rußland kommen Gerüchte, die junge
Großfürſtin Sergius Prinzeſſin Eliſabeth von
Heſſen) die erſt ſeit dem Juni vermählt iſt,
dringe auf Scheidung! Urſache Liebesverhältniß

ihres Gemahls. Jm Uebrigen macht Rußland
gewaltige Anſtrengungen zur Vermehrung ſeiner
Flotte.

Zur Tagesgeſwichte.
Deutſches Reich. Berlin, 13. December.

Zur Erbfolgefrage im Fürſtenthum
Oels ſchreibt die „Kreuzztg.“:

Durch das Hinſcheiden des Herzogs Wilhelm von Braun
ſchweig iſt bekanntlich das preußiſche Thronlehen Herzog
thum Oels in Schleſien zum Heimfall gelangt und auf
den deutſchen Kronprinzen übergegangen während der
ſchleſiſche Allodialbeſitz von dem Erblaſſer dem König Albert
von Sachſen teſtamentariſch vermacht worden iſt. Schon
wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, daß die Klar
legung der Verhältniſſe des Lehens, des Fideikommiſſes und
des Allod's beſonderen Schwierigkeiten unterliege und es
in manchen Fällen ſehr ſchwer ſein werde, die beſtimmten
Grenzen der bisher gemeinſchaftlich bewirthſchafteten Güter
feſtzuſtellen. Wie verlautet, dürfte die ſchwierige Aus
einanderſetzung demnächſt durch eine Vereinbarung einen
allerſeits befriedigenden Abſchluß finden.

Der Bundesrath hat am Donnerſtag,
wie ſchon mitgetheilt, den Geſetzentwurf über die
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das
Transportgewerbe in zweiter, und das Poſt-
ſparkaſſengeſetz in erſter Leſung angenommen.
Das letztere Geſetz findet auf Bayern keine An
wendung; auf Württemberg findet es Anwendung
unter der Bedingung, daß die Sparkaſſenbeamten
der württembergiſchen Poſt unterſtellt wurden.
Gegen das Geſetz ſtimmten Sachſen, Mecklen-
burg-Strelitz und Reuß ä. L.

Neben den Verhandlungen der
afrikaniſchen Conferenz in Berlin gehen
die Verhandlungen der Vertreter der Congo-
geſellſchaft mit den Mächten wegen ihrer
Anerkennung als ſouveräner Staat her. Die
mit Sicherheit vor einigen Tagen in Ausſicht
geſtellte Anerkennung durch England iſt aber bis
jetzt noch nicht erfolgt. Noch langwieriger ſcheinen
ſich die Verhandlungen mit Frankreich zu geſtalten.
Man kann nur den Wunſch hegen, daß die An-
erkennung bald erfolge, denn die Congogeſellſchaft
verſpricht als ſouveräner Staat am meiſten zu
einer Blüthe des CongoTerritoriums beizutragen.

Frankreich. Der Senat hat nun eben-
falls die Geldforderungen für Tonkin
genehmigt. Aus den Darlegungen des
Miniſterpräſidenten Ferry geben wir das Folgende
wieder: Es ſei die Pflicht der Regierung ge
weſen, in friedlicher Weiſe zu verſuchen, zu einem
Vergleich mit China zu kommen. Da ſich dies
aber als vergeblich erwieſen, werde die Regier-
ung nunmehr alle Energie aufwenden. Die Lage
der franzöſiſchen Truppen in Oſtaſien ſei eine
gute. Was die Beziehungen Frankreichs zu den
übrigen Großmächten anbetreffe, ſo ſeien dieſelben
zu England ebenſo freundlich wie zu den Drei-
kaiſermächten. Beweis dafür ſei, daß England
in China zu vermitteln verſucht habe, freilich
ohne Erfolg. Darauf wurde das Geld bewilligt.
Die konſervativen Senatoren enthielten ſich der
Abſtimmung.

Jn Madagaskar haben die Franzoſen



einige weitere Ortſchaften beſetzt. Verſchiedene
Stämme unterwarfen ſich.

Jtalien. Dem „Diritto“ zufolge hätte der
Vatikan die italieniſchen Miſſionäre in Aſien
ermächtigt, den Schutz der italieniſchen Konſuln
nachzuſuchen und das Vorgehen der Miſſionäre,
welche ſich jüngſt an den italieniſchen Vertreter
in Shangai gewendet hätten, gebilligt.

e Deutſcher Reichstag.
(13. Plenar- Sitzung am 12. December.)

1 Uhr. Präſident: von Wedell. Am Bundesraths-
tiſche: v. Bötticher, Bronſart, v. Schellendorf,
v. Schelling.

Die zweite Berathung des Militäretats wird
fortgeſetzt.

Beim Kapitel „Ankauf von Remontepferden“ empfiehlt
Abg. Dirichlet (freif.) Erſparniſſe und wünſcht gleich
zeitig, daß zu den Märkten, auf denen die Commiſſionen
die Pferde kaufen, auch die Grundbeſitzer der Umgegend
mit ihren Pferden zugelaſſen würden, damit das gegen die
Privatmärkte beſtehende Vorurtheil beſeitigt werde.

Bundeskommiſſar von Häniſch erklärte, daß dieſe
Anregung erwogen werden ſolle.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf er
widert beim Kapitel „MilitärErziehungs- und Bildungs
weſen“ auf eine Anfrage des Abg. Kalle, daß kein
Stand ausdrücklich von der Zulaſſung zum Cadettenkorps
ausgeſchloſſen werde die Fa milienverhältniſſe c. würden
allerdings gewiſſenhaft geprüft, damit das Cadettenkorps
ſeinen anſtändigen Charakter behalte. Von 145 Geſuchen
um Aufnahme ſeien 27 unberückſichtigt geblieben, darunter
9 wegen der ſozialen Stellung der Familie. Der Miniſter
giebt ferner eine Ueberſicht der ſozialen Stellung der Fa
milien der Penſionäre der Cadettenhäuſer, aus der her
vorgeht, daß nahezu alle Stände vertreten ſind.

Abg. Richter Hagen hält es für nothwendig, die Zahl
der Cadetten etatsmäßig feſtzuſetzen. Die vom Miniſter
gegebene Statiſtik beziehe ſich nur auf die Penſionäre, für
welche die volle Penſion gezahlt werden. Er wünſche eine
beſtimmte Erklärung daß der Handwerkerſtand nicht aus
geſchloſſen ſei.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf: Die
Gouverneure haben ſich bezüglich der Aufnahme von Pen-
ſionären in die Kadettenhäuſer nach beſtimmten Vorſchriften
zu richten, neben welchen ihnen discretionäre Befugniſſe d

zur Seite ſtehen. Würden letztere nicht rechtmäßig r
habt, ſeien Klagen darüber begründet ſo werde Remedur
eintreten. Den Antrag Richter betr. Etatiſirung des Ka
dettenbeſtandes halte er zur Berathung in der Kommiſſion
geeiguet.

Abg. v. Voll mar (Soz.) will ſich zwar nicht direct
beſchweren, daß die Söhne von Handwerkern und Arbeitern
wegen der ſocialen Stellung ihrer Eltern von den Kadetten
anſtalten ausgeſchloſſen würden, er wolle nur den Behörden
gegenüber, die ſo oft und ſo gern von der Fürſorge für
den kleinen Mann ſprechen, die ungleichmäßige Behandlung
der verſchiedenen Bevölkerungsclaſſen conſtatiren.

Der Antrag Richter geht mit den bezüglichen Forderungenan die Kommiſſton, der Reſt des Kap el wird genehmigt.

Beim Kapitel „Militärgefängnißweſen wird eine Ge
halts erhöhung von je 1800 Mark für die Vorſtände der
Feſtungsgefängniſſe in Köln und Spandau auf Antrag
Richter gegen die Stimmen der Conſervativen abgelehnt.

Der rege des Etats wird unverändert genehmigt,
ebenſo die Einnahmen.

Es folgt Berathung des Juſtizetats,
Abg. Payer (Volkspartei) fragt, wie es mit der ſ. 3.

gewünſchten Reviſion des Gerichtskoſtengeſetzes ſtehe
Abg. Hartmann (conſ.) ſchließt ſich Namens ſeiner

Burgstrasse 4. F.

Sür Amtsvorſteher.
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Weihnachts Ausſtellung

ustav Lots Burgstrasse 4.
bietet zu Weihnachts-Geſchenken

die größte Auswahl aller bis jetzt erſchienenen Reuheiten, praktiſcher und nüßtzlicher, ſowie Runſt-gegenſtände,
Vaſen, Schalen, Taſel- und Armleuchter, Schreibzeuge ic. in Cuivre poli, Eiſen und Pronceguß, Majoliken,
wie auch hunderterlei kleine Rippſachen für den Weihnachkstiſch.

Außer meinem Fabrikat, Lager von Wiener, Offenbacher, Berliner Lederwaaren, als Alb um, Schreib-
mappen, Prieſ- und Cigärren-Taſchen, Viſites-, Reiſe und Arbeits-Neceſſaires, ebenſo halte reichſortirtes Lager von

e Moll Sohnezu Malerei- und Stickerei-Einrichtung.

Sämmtliche Artikel in nur vorzüglichſter Qualität zu billigſten Preiſen.
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das beste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Medaillen. e K genügtfür 100 Tassen.
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Verloren wurde in der Nacht vom
Sonntag z. Montag vom Tivoli“ bis
in die Nähe der Linde ein grün und
blau carriertes Umſchlagetuch. Gegen
Dank und Belohnung abzugeben

Gotthardtsſtraße 28, II Tr.

Weihnachts- Ausverkauf.
Am 1. December begann wie alljährlich mein Ausverkauf von zurückgesetzten Kleider-

stoſſfen, der auch in diesem Jahre Gelegenheit zu besonders vortheil haſten Einkäufen bietet.
Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in den neuesten Kleiderstoſfſen, Winter-

mänteln, Jupons, Teppichen, Bett- und Pult- Vorlagen Gardinen, Meuble-
stoſfen, Tischdecken, BRuckskins, Reisedecken, Herren- und Damentüchern
und vielen andern Artikeln, die sich sehr gut zu W'eihnachts-Geschenken eignen.

e Preise fest und billig.
Otto Frane,

vormals VIoritz Seidlel,

n n

Burgstrasse 8.

Partei
Anwal
treffen

der 2
Gleich
für Ei
und ir
des R
werden

Sta
Verlar

völkeru

Beſſeri
Gericht
deutete

einfach
entſpre

e
Hera
die De

Amor
La M
Mont
Amor
Flor
Eſtio,
Mode

en gr

Ein
mit
Abzuk
Jnſert



Partei dieſer Anfrage an, will aber auch die Reviſion der
Anwaltskoſten anregen, die die Gerichtskoſten weit über
treffen. Die rn h errungen ließen eine Reduction
der Anwaltskoſten dringend wünſchenswerth erſcheinen.
Gleichzeitig macht Redner darauf aufmerkſam, es möge
für Einſchränkung des Zeitverluſtes bei Terminen geſorgt,
und in Erwägung gezogen werden wie der Ueberfüllung
des Rechtsanwaltsſtandes auf geſetzmäßigem Wege begegnet
werden könne.

Staatsſekretär von Schelling: Der Moment des
Verlangens einer Herabſetzung der Gerichtskoſten ſei bei
der Nothwendigkeit der Erhöhung der Matricularbeiträge
nicht glücklich gewählt. Die Gerichtskoſten ſollten nicht
blos die Kaſſen füllen ſondern auch abſchreckend wirken.
Er erkenne zwar an, daß die weniger wohlhabende Be
völkerung dem gegenüber in keiner guten Lage ſei, die
Beſſerung könne aber nicht einſeitig durch Herabſetzung der
Gerichtskoſten herbeigeführt werden. Die geſtern ange
deuteten Abſichten des Reichskanzlers betreffs einer Ver
einfachung des Verfahrens würden dem Zwecke ebenfalls
entſprechen.

Abg. Brüning s (nationallib.) wünſcht doch eine baldige
Herabſetzung der Gerichtskoſten, während Abg. Porſch(Cent.)
die Darlegungen des Staatsſekretärs billigt.

Abg. Payer (Volkspartei) bedauert, daß man von der
Gerichtskoſtenherabſetzung weiter denn je entfernt ſei. Er
habe der Dampferſubventionsvorlage bisher ſympathiſchgegenübergeſtanden, wenn aber die Finanzen v ſchlecht

ſeien, daß ſie nicht einmal eine Herabſetzung der Gerichtskoſten
vertrügen, dann halte er es für ſeine Pflicht, gegen die
für die Dampferſubvention geforderten 70--80 Millionen
zu ſtimmen. (Bravo links. Oho! Rechts.) Daß die
hohen Gerichtskoſten die Prozeſſe verringert hätten, ſei ſein
Troſt, den Viele würden jetzt durch die Koſten verhindert,
ihr Recht zu ſuchen. Die Abſchaffung des Anwaltszwanges,
ſowie der Gerichtsvollzieher würde in Süddeutſchland mit
großer Freude aufgenommen werden, könne allein aber
auch nicht helfen. Er werde einen directen Antrag auf
Herabſetzung der Gerichtskoſten einbringen.

Abg. Kayſer (Soz.) ſpricht für die Herabſetzung der
Gerichtskoſten. Finanzgründe ſollten bei der Juſtiz nicht
gelten, ſeine Partei verlange, daß dem Aermſten ſein Recht werde,

Staatsſekretär v. Schelling konſtatirt, die Behauptung
Kayſer's, die Regierung mache die Juſtizkoſten zu einer
Einnahmequelle, ſei unrichtig, denn die Einnahmen ſeien
durch Verminderung der Prozeſſe bedeutend gefallen.

Abgg. Windthorſt, Klemm (ckéonſ.) ſprechen eben

Abg. Günt her (freikonſ.) konſtatirt, nicht nur die
Sozialiſten ſeien Vertreter der ärmeren Klaſſen. So etwas
behaupten zu wollen, ſei eine Anmaßung.

Abg Kayſer (Soz.) Der Vorredner ſpiele ſich plötzlich
als Freund des armen Mannes auf; bei den Wahlen ſei
das anders geweſen. Günther's Arbeiterfreundſchaft ſei
eine platoniſche.

Abg. Günther erwidert, er habe den Reform-Geſetzen
zugeſtimmt und dadurch ſeine Arbeiterfreundlichkeit beſſer
als die Sozialiſten bewieſen.

Jm ferneren Laufe der Berathung werden diskuſſion slos
einige Mehrforderungen für neue Stellen der Kommiſſion
überwieſen und der Etat im Uebrigen genehmigt.

Staatsſekretär v. Schelling theilt mit, über den Ab-
ſchluß der Berathungen zur Herausgabe eines bürgerlichen
Geſetzbuches laſſe ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr Etat)
Schluß 5 Uhr.

Nachwahlen in Berlin.
V. Wahlkreis: Baumbach (freiſ.) 8000

Cremer (konſ.) 5000, Franke (Soz.) 2000
falls für die Herabſetzung. Alſo: Baumbach mit 850 Majorität gewählt.

Farben.

Blooker“s

Preisermässigung,

Specialitäten.

G c.16. Burgstrasse 16.
von Houten's holländ. Cacaopulver in Blechbüchsen à I u. Pfd.

in Blechbüchsen à I u.99

Liebig's Vleischextract in u. I Pfd.-Büchsen,
m bei 5 Pfd. en gros-Preise, nKnorr's Erbsen-, Rohnen-, Länsen-, Reis-, Julienne-, Grünkorn-Suppen,

Thees, grüne und schwarze, hochfein in I Pfd. -Kistchen u. u, Pfd. Packeten,
Chocoladen, Vaniile und Gewürze, von Sprengel u. Hauswaldt,
Parfümerien von Jünger u. Gebhardt in geschmackvoller Ausstattung,
ERau de Cologne, ächt, gegenüber dem Jülichsplatz, bei Dutz. grossen und Dutz. kleinen Flaschen

Tokayer (Ungarwein) in u. Plaschen,Düsseldorfer Punsch-Essenzen von Alexander Frank,
Jamaica-Rum, ff. Arac und alten Cognac.

Parfümerien.

Pfd.

e

Eine braune Stute,
ein und zweiſpännig gefahren, iſt
wegen Mangel an Raum billig zu
verkaufen.

Schloß SohlkKopau.

Eine braune Stute,7 Jahr
alt, verkauft

Ed. Pflock,

Cigarrenköpfchen- Sammelverein.
Das liebe Weihnachtsfeſt rückt immer näher heran und richten wir des-halb an alle freundlichen Sammler die Bitte, ihre Vorräthe an die Sammel Weihnachts Geſchenke

ſtellen gefälligſt abliefern zu wollen, damit wir in die Lage verſetzt werden,
dieſelben noch rechtzeitig in Geld und dieſes in warme Jacken, Hoſen,General Th. v. Trotha I. Stiefel 2c. umſetzen zu könner.

Sammelſtellen befinden ſich bei Herrn Kaufmann F. G. Fuß,
Gotthardtsſtraße, Emil Wolff, Roßmarkt, Max Thiele, Roßmarkt,

ck, Landes Secretair Bethmann, Halleſche Str. 21 a Reſtaurateur Friedr.
KleinGräfendorf Nr. 9. Tiemann, Schmaleſtr.

Als paſſende

empfehlen:
Blumentopfſtänder,
Schirmſtänder,
Feuergeräthſchaftsſtänder,
Seuergeräthſchaften,

J h h t u h h Kohlenkaſten,ather Burckhar Paul Rath, Goldarbeiter. e
Halle a S. gr. VIrichstr. 55. vorm. W. FPiedler, Gotthardtsstrasse 7 M ſtei ch

auch an Sonntagen geöffnet, empfiehlt: Pringmaſchinen,empfiehlt als vorzügliche geeignete S Herren- und Damen-Ketten, Kinderſchlitten,
Weihnachtsgeschenke Frocnen una Ohrringoe, Kreusze, Schlittſchuhe,
ſeine anerkannt guten und Colliers, Rings, Tiſchmeſſer- und -Gabeln,billigen Cigarren. Armbändoer, Knöpfe, FamiliZu Feſtgeſchenken weiſe ich Medaillons, Haarkettenbeschläge. amilienwaagen,
auf nachſtehende Sorten wegen ihrer z LDTDSCS Kuntze's Schnellbrater,
reichen Ausſtattung und hochfeinen g 27 StiefelknechteQualität beſonders hin: Eine junge hochtragende Riſ ch gart en. 4
Raphael, fein und mild Mk. 36. Kub ſteht zum Verkauf 2 Plätten, meſſing. u. eiſerne,Rothtkäppchen, groß 36. Blöſien Nr. 24. Sonntag den 14. December, von Keibmaſchinen,
Hollund nd Packg- 49 SDauerhaſte Nachm 8 t Rinderhochgekchirre, blauesJuno, ſehr beliebt. W Tanzmuſik. inderkochgeſchirre, blaues,m ijL, r Schaftſtiefeln, Holz und Ris ch garten Wertzeugkaſten,
u ar, gro und fein n laub ä ekaſtenMonumenta, Cuba Einlage 60. Cuchpantoffeln Sonntag, den 14. December von Snnt ſag h

Amor I., äußerſt pikant 790. in bekannter Güte ſind ſtets vorräthig.
H. Lehmann,Flor Cubang, Handarbeit 75.

Eſtio, leicht u. angenehm. 80.
wozu ergebenſt einladet

7 bis 12 Uhr Wanzmusil«c,

C. A. Graeb.

und dergl mehr,

Oelgrube Nr. 7.
Modeſta II., hochelegant 80.
en gros. Kein Laden en detail. Die Dame, welche i. d. Damen Kirchlicher Verein der

Gebr. Wiegand.
TodesAnzeige.

e

e

Ein kleiner ſchwarzer Hund
mit gelben Füßen iſt zugelaufen
Abzuholen gegen Erſtattung der
Inſertionsgebühren und Futterkoſten

Markt 29,
beim Hausmann Kahnkt.

Garderobe im „„Tivoli““ den ſchwarz-
ſeidenen Chanille-Fanchon aus Ver
ſehen mitgenommen hat, w. gebeten
denſelben b. Caſtellan im Dom-
gymnaſium abzug. Daſelbſt können
ein Paar Damenſtiefeletten und ein

Regenſchirm abgeholt werden.

Altenburg.
Mittwoch den 17. Dec. Ab. 8 Uhr,

in der Kaiſer Wilhelms-Halle.
1) Eine Srgänzungswahl 2) Vor-

trag des Herrn Paſtor Delius über
„WeihnachtsGebräuche“.

Der Vorstand.

Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanft
nach ſchwerem Krankenlager meine liebe

Frau, unſere gute Mutter
Marie Ulrich geb. Sorge,

was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.
Merſeburg, den 12. December 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen

4
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VI. Wahlkreis: Bey (freiſ.) 7000, Dr. Jrmer
(konſ.) 6000, Pfannkuch (Soz.) 20000. Alſo:
Pfannkuch gewählt.

Deutſche t e zur Rettung
Schiffbrüchiger.

Rettung aus Seegefäahr.
Bremen, December 1884.

Herr Hafenmeiſter Polack in Curhaven berichtet:
Am 5. d. Mts Morgens 3 Uhr, wurde gemeldet,

daß in öſtlicher Richtung von Cuxhaven andauernd Blau
feuer gezeigt würden, worauf das Segelrettungsboot „Köln“
gegen 4 Uhr bei ſchwerem Weſtſturm mit Regenböen aus
dem Hafen ging. Auf Kratzſand fand daſſelbe eine ge
ſtrandete Brigg in großer Noth. Dieſelbe hatte bereits
7 Fuß Waſſer im Raum, das Ruder war weggeſtoßen,
während der Fockmaſt heftig ſchwankte und jeden Augen
blick über Bord gehen konnte. Das Rettungsboot nahm
die aus 10 Perſonen beſtehende Beſatzung ſowie einen an
Bord befindlichen Lootſen aus Cuxhaven glücklich über und
verließ dann ſchleunigſt die gefährliche Nähe des Schiffes.
Es mochte 5 Uhr ſein, als das Rettungsboot die Rück
fahrt antrat. Der Sturm tobte mit furchtbarer Gewalt,
während ſich ein heftiges Gewitter entlud. Die Rückfahrt
des Rettungsbootes war eine äußerſt beſchwerliche, erſt
gegen 8 Uhr wurde Curxhaven erreicht und die Geretteten
ſofort in beſte Pflege genommen.

Das verunglückte Schiff war die deutſche Brigg „Catha
rine“, Kapitän Brumund, aus Elsfleth, mit Copra von
Apia nach Hamburg beſtimmt. Dieſelbe hatte bei der
Kugelbaake vor Anker liegend beide Anker und Ketten ver
loren und war, nachdem die ſchleunigſt geſetzten Segel von
dem heftigen Sturm in Fetzen geriſſen worden, auf Kratz
ſand geſtrandet. Das Schiff iſt als total verloren zu
betrachten.

Gedenktage.] 14. December. 1870. Kapitulation
von Montmeédy.

15. December. 1745. Schlacht und Sieg bei Keſſelsdorf.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 13. December 1884.

Zur Vor ſicht in der bevorſtehenden
Weihnachtszeit mahnt folgender Vorfall, der aus
Berlin berichtet wird. Ein dortiger Einwohner
kaufte kürzlich in einem 50Pfennig-Bazar ein
Kaleidoſkop, bei deſſen Gebrauch ſeiner Tochter
ein kleiner Glasſplitter in das Auge fiel, der
glücklicherweiſe noch entfernt werden konnte, ohne
das Kind ernſtlich zu verletzen. Der Käufer
legte hierauf das Spielzeug der Polizeibehörde
vor, deren Unterſuchung ergab, daß die im Okular
befindlichen bunten Glasſtücke von innen nicht
ordentlich durch eine feſt ſchließende Glasplatte ver
wahrt waren, ſo daß beim Durchſehen kleine Glas-
ſplitter in das Auge fallen mußten. Das Polizei
Präſidium hat hierauf den Verkäufer in entſprechen
der Weiſe verwarnen laſſen, und wird, wie wir ver-
nehmen, in jedem Falle diejenigen welche durch
leichtfertige Herſtellung und den Verkauf der-
artigen mangelhaft conſtruierten Spielzeugs die
Geſundheit Anderer gefährden, zur Verantwortung
ziehen.

FürdieHandelsintereſſenten dürften
die nachfolgenden Verfügungen von Jntereſſe ſein
Die Güterexpeditionen haben Anweiſung erhalten,
für alle Wagenladungen in offenen Güterwagen
und alle innerhalb 5 Kilometer Entfernung
wohnenden Empfänger eine Ladefriſt von nur
ſechs Tagesſtunden zu gewähren. Ferner
Um den Aufbrauch der noch im Beſitz des Pub-
likums befindlichen, mit dem Stempel der ehe-
maligen Thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft ver-
ſehenen Frachtbrief- Formulare zu ermöglichen,
erfolgt koſtenfreie Umſtempelung mit dem Firmen-
ſtempel der Königl. Eiſenbahn Direction bis Ende
December d. J. Aufträge auf Umſtempelung
nehmen die Güterexpeditionen entgegen. Fracht-
briefe, welche die Umſtempelung nicht erfahren
haben werden vom 1. Januar 1885 ab nicht
mehr zugelaſſen.

Theodor Schelper, der in Stettin
lebende Darſteller Reuterſcher Charaktere, welcher
ſich in Merſeburg durch ſeine Gaſtſpiele als
„Onkel Bräſig“ viele Sympathien erworben hat,
iſt vom Schlage getroffen worden. Er iſt aneiner Seite vollſtändig gelähmt, ſodaß an ſeinem

Aufkommen gezweifelt wird.
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung

veröffentlicht folgende Bekanntmachungen
(Vacantegeiſtliche und Lehrerſtellen.) Durch

die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Königlichem
Patronat ſtehende zweite Predigerſtelle bei der deutſch
reformirten Gemeinde zu Magdeburg vacant geworden.
Dieſelbe gewährt (exxl. Wohnung) ein Einkommen von
3399 M. Hiervon hat jedoch der künftige Stelleninhaber
für die Dauer der von der erſten Predigerſtelle bei der
ſelben Gemeinde an den Penſionsfonds der evangeliſchen
Landeskirche zu leiſtenden Pfründenabgabe, d. h. bis zum
1. October 1892, den Betrag von 1004 M. jährlich an
die Kirchenkaſſe abzuführen, wogegen derſelbe für den

gleichen Zeitraum aus den Ueberſchüſſen der Prediger-
wittwenkaſſe der deutſch reformirten Gemeinde bez. aus
ſonſtigen Mitteln der Gemeinde einen Gehaltszuſchuß von
600 M. r Die Beſetzung der Stelle erfolgt durch
das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg aus drei von
dem Presbyterio zu präſentirenden Kandida ten. Durch
das Aufrücken ihres Jnhabers in die Archidiakonatſtelle iſt
die Diakonatſtelle zu Gardelegen in der gleichnamigen
Diöceſe vacant geworden. Dieſelbe iſt privaten Patronats
und gewährt (exel. Wohnung) ein jährliches Einkommen
von ca. 3070 M. Zur Parochie gehören 2 Kirchen.
Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Predigerſtelle
an der reformirten St. Petrikirche zu Burg vacant ge
worden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und
gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 2260 M.
Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, ge
mäß S 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und
s 32 der Kirchengemeinde-Ordnung, diesmal durch das
Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg mit Konkurrenz der
Gemeindewahl. Durch Verſetzung des Lehrers Schlecht II.
iſt an den ſtädtiſchen Schulen zu Gräfenhainichen eine
Stelle vacant, deren jährliches Einkommen 900 M. ein
ſchießlich Mieths und Feuerungs- Entſchädigung beträgt.
Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer
Zeugniſſe binnen 4 Wochen melden. Gräfenhainichen, den

December 1884. Der Magiſtrat.
(Jagd.) Jn Weßmar wurden am 9. d.

Mts. bei einer in dortiger Flur abgehaltenen
Treibjagd 166 Haſen und 1 Reh geſchoſſen.

Schafſtädt. Wie verlautet, plant man hier
ſelbſt die Einführung eines zweiten Vieh-
marktes und zwar im Frühjzjahr.

Raguhn. Ein hübſcher Vorfall iſt von hier
zu melden. Als die Gattin eines hieſigen Kauf-
manns jüngſt auf Veranlaſſung des Vorſtandes
eines hieſigen WohlthätigkeitsVereins einer
Familie eine Mittagsſuppe ſchickte, kam das
Dienſtmädchen der Dame lachenden Geſichts zu
rück und berichtete, das die Familie heute
Schlachtefeſt habel!

F Jn Leipzig hat am Donnerſtag in Gegen-
wart des Königs Albert, der Königin Karola und
einer ſehr zahlreichen Feſtverſammlung die
feierlicheEröffnungdesneuen Gewand-
hauſes ſtattgefunden.

Unglücksfälle und Verbrechen.

Weißenfels, 11. Dec. Geſtern Nach-
mittag gegen 5 Uhr ereignete ſich vor Station
Prittitz der Bahnſtrecke Weißenfels Zeitz ein
Eiſenbahn unglücksfall, der glücklicher
Weiſe von keinen größeren Folgen begleitet war.
Um die angegebene Zeit wurde nämlich von hier
ein 120 Achſen ſtarker leerer Güterzug, welcher
von zwei Locomotiven angeführt wurde und mit
einer Locomotive abſchloß, nach Zeitz abgelaſſen.
Jn der Curve vor Prittitz riß der Zug und ließ
einen Theil vong30 Achſen zurück, während der
vordere Theil mit 90 Achſen die Station Prittitz
paſſirte, wo ein anderer Güterzug die Einfahrt
des leeren Zuges abgewartet hatte. Weder der
Bahnhofsinſpector noch der Weichenſteller, welcher
die Weiche bediente, hatten darauf geachtet, daß
der Zug ohne Schlußſignal, welches am letzten
Wagen angebracht iſt, vorbeifuhr, oder ſie waren
vielleicht der Meinung daß das Licht verlöſcht
ſein könnte, ſie gaben dem haltenden vollen
Güterzuge das Signal zur Abfahrt nach Weißen
fels. Dieſes paſſirte gleichfalls die Station
Prittitz und rannte auf den in der Curve haltenden
zurückgelaſſenen Theil des leeren Güterzuges,
wobei in Folge des Zuſammenſtoßes drei Wagen
zertrümmerten. Weiteres Unglück oder Opfer
an Menſchenleben hat dieſer Unfall glücklicher
weiſe nicht verurſacht. Eine Betriebsſtörung
hatte der Unfall inſofern zur Folge, als der um 8
Uhr von Zeitz abgehende Zug mit einhalbſtündiger
Verſpätung hier eintraf. Da das Geleiſe um
dieſe Zeit noch nicht frei war, ſo konnte der
Zug nur bis zur Unglücksſtelle fahren wo die
Paſſagiere umſteigen und in einem von hier ent
gegengefahrenen Extrazug Platz nehmen mußten,
in dem ſie dann auch die Reiſe bis nach Weißen
fels fortſetzten.

F. Der Sturm, von welchem Wien am
Mittwoch heimgeſucht wurde, wird als ein
Wirbelſturm von ganz beſonderer Heftig-
keit geſchildert. Derſelbe brach kurz nach Tages-
anbruch zwiſchen 5 und 6 Uhr aus und tobte
in voller Stärke bis 9 Uhr Vormittags. Von
den Häuſern flogen Schornſteine, Ziegel und Dach
theile herab, leichtere Bauten wurden vollſtändig
demolirt. Einige Straßentheile mußten ſogar
abgeſperrt werden. Nicht blos Droſchken, ſondern
auch ſchwere Möbelwagen und Omnibuſſe wurden
umgeriſſen, wobei ernſthafte Verletzungen vor-
kamen, außerdem wurden verſchiedene Perſonen,
welche mit großer Kraft gegen Häuſerwände und

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Laternenpfähle geſchleudert wurden, ſchwer ver
wundet. 20-30 Perſonen ſind verletzt, während
der Schaden gegen Millionen Gulden beträgt.
Die vier letzten Wagen des Perſonenzuges Wien-
Oedenburg wurden vom Sturm erfaßt und über
den mehr als vier Meter hohen Eiſenbahndamm
herabgeſchleudert. Zwei Perſonen wurden ſchwer,
einige leicht verletzt. Die Wagen ſind arg zuge-
richtet, der Bahndamm war weniger beſchädigt.

Vermiſchtes.
Prinz Albrecht von Preußen beging

am Montag in Schwedt ſein 20 jähriges
Ju läum als Chef der Schwedter Dragoner.

Der Afrikareiſende Stanley iſt im
Laufe des geſtrigen Freitag wieder in Berlin
eingetroffen.

Jm vergangenen Jahre wurden in Jndien
von wilden Thieren und Schlangen 22,905
Perſonen getödtet. An Rindvieh wurden 47,478
Stück umgebracht.

—-x——2Cheater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 14. December. Erhöhte Preiſe.

Mit aufgehobenem Abonnement Gaftdarſtellung des Herrn
Emil Götze, vom Stadttheater in Cöln. Martha oder:
Der Markt zu Nichmond. Oper in 4 Acten. Mufik
von Friedrich von Flotow. Lyonel Herr Emil
Götze. Altes: Sonntag, 14. December. Anfang
23 Uhr. Volksthümliche Vorſtellung, zu ermäßigten
Preiſen. Zum 121. Male: Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Acten von F. Zell und Richard Genee.
Muſik von Millöcker. Anfang 7 Uhr. Der Raub der
Sabinerinnen. Schwank in 4 Acten von Franz und
Paul von Schönthan.

Handels- Blatt.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S

Börſe vom 12. December 1884.

Letzte Div. Zf. Coursnotiz
el. Stadt Obligat. v i

3 D 77 v. 1818 34 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,50 G,
490 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101,50 G.
4 Manef. Gewerkſch. Oblig. 4 101 G.

100,25 G.
60 B.

r

49 UnſtrutRegul. Obligationen
59 Halleſche Zuckerfideret- Anleihe
57 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd
5 Hypoth.-Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. l 103 G.Halleſche Bankvereins Aktien 145 G.
do junge s 141 G.Halleſche ZuckerſiedereiActien 0

Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9
Glauziger Zuckerfabrik Llectien 8
Zuckerraffinerie Halle A. 12 115 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15
Werſchen-Weißenf. Braunk.Aect. 25
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken
Naumburger Braunkohlen Aetien 5
Verein. Sächſ.-Thür. St. Act. 3

7 7 St. Priorität 8Hall. Brauerei St.Act. (Michgel.) 2
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18
Zeitzer Maſchinenb.rl. (Schäde) 10
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25
Cönnern MalzfabrikActien 15
Landsberger Malzfabrik-Actien 18
Eilenburger KattunManuf. Act. 0
Kure d. Bruckd.Nietl.-Bgbver,

Packh.Act.*) 3 ſe. 450 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen

ſich pro Stück.

Berlin, 12. December. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 277,25
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 112,25. 4 Ungar
Goldrente 79,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 80,40
Oeſterr. FranzStaatsbahn 511, Oefſterr. CreditActien
493, Tendenz Schwach.

Produkten-Börſe.
Berlin, 12. December. Weizen (gelber) December. 152,

April-Mai 161, ruhig. Roggen December 139,
April Mai 149,50. MaiZuni 139,50, anziehend.

Gerſte le. 125--185. Hafer Decbr. 132,50
Spiritus loco 43,20. Dec.-Jan 43,20. April-Mai

14,50 befeſtigt. Rüböl loco 51,20., December 51, April-
Mai 52, W.

Magdeburg, 12. Decbr. Land Weizen 154--158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 142 149
Mk., Rauh Weizen 134--140 Mk., Roggen 140 145 Mk.
ChevalierGerſte 155 178 Mk. Land Gerſte 140 150
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,30 43,80 Mt.

Halle, 12. Decbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 148 153
M., feinſter bis 162 M. Roggen 1000 kg
138--146 M. feiner fremder einzeln über Nottz.

Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142 155 M., feine Chevalier- 160--175 M., Gerſten
malz 100 Kg 27,00-28, M. Hafer 1000 kg
134 138 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 100 K. 20--21 M.
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Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.
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eihnachts Gedanken.

Träumereien im Dämmerſtündchen
von einem alten Hypochonder.

2. [Nachdruck verboten.
So ein warmer Winterüberzieher iſt eine

hübſche Sache und ein tüchtiger Pelz manchmal
noch hübſcher es geht ſich ſo recht angenehm in
den warmen Hüllen und man läßt ſich den
eiſigen Nordwind ganz gemüthlich um die Naſe
pfeifen und vergräbt die Hände in den Taſchen.
Du lieber Gott, was muß der arme Burſche
doch frieren, der dort an der Ecke im dünnen
Jäckchen ſteht und bald in die rechte, bald in
die linke Hand ſeinen warmen Athem bläſt, um
ſich ein wenig zu erwärmen. Der Wind pfeift
durch das dünne Jäckchen, als wäre das ſo ſein
gutes Recht und das ſchmutzige Schneewaſſer,
das ſich durchaus einen Weg durch die zerriſſenen
Stiefeln des Jungen bahnen will, hat leichte
Mühe; es kann zu der einen Seite der Stiefeln
hinein und zur anderen hinausfließen. Der
Junge hält ſeine dürftige Waare, kleine Pflau-
menmänner und Pfefferkuchen zweifelhaften
Werthes feil. Und wie der Junge gar ſo ſehr
vor Kälte zittert, da denkt der warme Ueber-
zieher „Du willſt dem armen Kerl auch Etwas
zu verdienen geben“ und der warme Ueberzieher
tritt zu dem dünnen Jäckchen.

„Sage, Du armer Kerl, Du frierſt wohl recht
„Ach ja, lieber Herr, es iſt heute gar ſo bitter kalt.“
„Haſt Du denn keinen Ueberzieher oder eine

warme Jacke
Der Junge blickt auf, offenen Mundes und

fragenden Auges. Er einen Ueberzieher? Er
hat nie einen gehabt und wird wohl nie einen
haben. Daran daß er wohl auch einmal ein
wärmeres Kleidungsſtück, als ſein dünnes Jäck-
chen, auf dem Leibe brauchen könnte, daß dies
Ereigniß wirklich einmal eintreten könnte, daran
hat der Junge noch niemals gedacht. Es iſt ja
immer ſo geweſen, er hat gefroren und gehungert,
ſo lange er denken kann und er iſt ja ſchon zu-
frieden geweſen, wenn er ſich wenigſtens wöchent-
lich einmal ganz und ſechsmal halb ſatt eſſen
durfte. Er einen Ueberzieher! Es war eigent-
lich zum Lachen, wenn er ſich an ſein armes,
krankes Mütterchen zu Hauſe erinnerte und an
einen Ueberzieher auch nur zu denken wagte. Du
lieber Gott, er konnte ſich ja eigentlich nicht ein
mal beklagen, kannte er doch gar viele Jungen,
die hatten es noch viel, viel ſchlechter als er. Die
durften ſich noch nicht einmal halb ſatt eſſen
und bekamen noch obendrein Schläge und wußten
nicht einmal warum.

Sonntag
den 14. December.

lerſeburger Kreisbla
Wie der warme Ueberzieher ſo auf die dünne

Jacke herabſieht, da erinnerte er ſich plötzlich,
daß er ja zu Hauſe auf der dunklen Boden-
kammer noch einen älteren, zwar etwas abge
tragenen und wenig anſehnlichen, aber immer
noch wärmenden Bruder habe. Nun, nun, er
hatte das wirklich ganz vergeſſen gehabt, aber
jetzt, da er ſich daran erinnerte da dauert es
auch gar nicht lange und die dünne Jacke ver-
ſchwindet unter dem dicken Geſellen, der ſich an
die Glieder, des armen Knaben ſchmiegt!

Es giebt noch recht viele ſolcher Ueberzieher
und Jacken und Stiefeln, die ein ſtilles, beſchau
liches, aber nutzloſes Daſein droben in der dunklen
Bodenkammer friſten; ſie zu erlöſen aus ihrem
Schlafe iſt nicht ſchwer. Da wird ferner mancher
Skat in der Zeit vom 24. November bis 24. De
cember geſpielt und wenn es ein ſolider Viertel-
pfennigsſkat iſt, kommt meiſtentheils nicht viel
dabei heraus, d. h. für die Portemonnaies der
Mitſpieler es giebt da manche Familie, die ſich
für den geringen Gewinn eines ſolchen Skat-
abends ein weihnachtliches Abendeſſen herſtellen
könnte. Da ſind ferner gar manche Pfennige
und Groſchen, die ſich ſo verkrümeln, ohne daß
man weiß, wohin ſie eigentlich gekommen und
das ſollte man doch eigentlich wiſſen. Da iſt
Einem das Jahr hindurch ſo manches Glück
beſcheert worden und ſo manche Dummheit, die
man gemacht, iſt noch einmal ſo glücklich abge-
laufen und wenn man die Summa des in dem
zu Neige gehenden Jahres Geſchehenen zieht, ſo
hat man, neben manchem Unangenehmen, doch
ſchließlich alle Urſache, dankbar zu ſein. Der
richtige Dank aber iſt der, jenen Armen, Be-
kümmerten und Troſtloſen, die mit Bangen die
kalte Winterszeit herannahen ſehen, die mit
traurigen Mienen und umflorten Augen in die
Zukunft ſehen, wenigſtens in der Weihnachtszeit
einige freudige Augenblicke zu bereiten. Wo finde
ich jene Armen und Bedürftigen Dieſe Frage
ſtellt wohl kaum Jemand im Ernſte. Das
Leben iſt ja vielfach ſo ſchwer, der Schickſals-
ſchläge oft ſo harte, des Unglückes oft ſo viel,
daß wohl Niemand weit zu gehen braucht. Wer
es recht bequem haben will, der braucht ſich nur
an die wohlthätigen Vereine und Anſtalten zu
wenden auch das kleinſte Scherflein braucht
nicht befürchten, zurückgewieſen zu werden. Wer
aber keine Unbequemlichkeit und keine Mühe und
vor Allem nicht das Treppenſteigen hoch oben
hinauf in die Dachkammern ſcheut, der ſuche ſie
ſelbſt auf, die Armuth und helfe nach Kräften.
Der Lichterglanz ſeines Weihnachtsbaumes wird
dann am Feſtesabend noch einmal ſo hell er-
ſtrahlen.

t Beilage

4 zu Nr. 293.

Alſo greife Jeder an ſein Herz und dann in
den Geldbeutel; in den letzteren aber mög-
lichſt tief.

a

Man ſoll nicht zuviel auf einmal wollen.
Laſſen wir es für dies Jahr mit den „Weih-
nachtsGedanken“ genug ſein, ſonſt werden dieſe
zu langweilig wenn ſie es nicht ſchon ſind.
Darum nur noch einige Kleinigkeiten und dieſe
nur andeutungsweiſe; die nöthige Nutzanwend-
ung kann ſich Jeder ſelbſt machen.

Da keucht der arme Poſtbeamte unter der
Laſt der Weihnachtspackete einher. Natürlich;
Fräulein Roſa konnte ihr Sophakifſen für Tante
Amalie durchaus nicht ein Paar Tage früher
fertig ſtellen, Onkel Fritz iſt noch am Vormittage
des Weihnachtsabends umhergehaſtet und hat
raſch zuſammengekauft, was er vor vierzehn
Tagen eben ſo gut erhalten konnte und Tante
Amanda hat allerdings bereits vierzehn Tage
lang eingekauft, aber abgeſandt wird natürlich
erſt am 23. oder gar erſt 24. December. Zu
Bergen thürmen ſich die Poſtpackete in den Poſt-
ämtern und Alles ſoll und muß von den Be-
amten erledigt werden denn in derlei Sachen
verſteht der „heilige Stephan“ keinen Spaß. Ja,
was nützt das Seufzen und das Schwitzen und
alle die Mahnungen, die immer wieder an das
„geehrte Publikum“ gerichtet werden Wenig,
wenig nützt es: denn das „geehrte Publikum“
will oft gar nicht hören. Vielleicht in dieſem
Jahre, vielleicht findet diesmal die Mahnung
„Weihnachtspackete möglichſt früh abſenden, nicht
Alles auf den letzten Tag laſſen mehr Beacht-
ung.

Es ſind noch mancherlei Gedanken, die Einem
durch den Kopf gehen, wenn man im bequemen
Lehnſtuhl des Dolce far niente genießt; man
kann freilich jetzt noch nicht wiſſen, ob es dies
Jahr zu Weihnachten ſchon Glatteis geben wird,
aber das weiß man gewiß, daß es, im Falle es
ſolches geben ſollte, es wieder einige recht un-
ſanft und oft ſogar gefährlich gefallene Menſchen-
kinder geben wird, da der Sand eben gar oft
erſt nach dem „Falle“ geſtreut wird. Für diesmal
aber wollen wir die „Weihnachts-Gedanken“
ſchließen und uns für nächſtes Jahr auch Etwas
verſparen. Den geduldigen Leſern aber wünſcht
der „Hypochonder“ nicht nur ein vergnügtes
Weihnachtsfeſt, ſondern auch eine vergnügte
Weihnachts Vorwoche und in derſelben einen
wohl gefüllten Geldbeutel.

Ende.

Juſferaren ev ein
Beſtes

Pöllöerger Weizenmehl,

friſche Eier,
Thüringer Rutter,
Margarinbutter

empfiehlt

Carl Adam.
Schnittbohnen,
Preißelbeeren,
Pflaumenmuß,
getr. Pflaumen

empfiehlt

Carl Adam.
Gutkochende

Einen grossen Posten hochfeiner golde-

ner Remontoir- Vhren für Herren unch
Damen, direct aus der Schweiz bezogen, em-
pfiehlt zu den billigsten Preisen unter mehr-
jähriger Garantie.

Mehrere schwere gold. Damen-Vhren Krieger Denkmal T otterie
(Sehlüssel-Aufzug) unterm Rinkaufspreis.

Emser Pastillen
(ächt in plombirten Schachteln)

ein bewährtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, Verschleimung, Magen-
schwäche und Verdauungsstörung.

Emser Vietoriaquelle.
Vorräthig in Merseburg bei Hof-

apotheker Schnabel und Apotheker
Curtze,
König Wilhelms-Felsenquelle i. Ems.

Zieh. unwiederrufl. 15. Decbr. 1884.

2 1 Hauptgew., Silbersäule, 3000 Mark.Wand-Vhren mit Wecker 9,50, e e e Z. 1000 Sie
Cylinder-Vhren
Regulateure

Los 1 M., G Lose 5 M., 12 Lose 10 A.12 00 (Porto u, Liste 30 Pf. beifüg.) empfiehlt

2 A. Fuhse, Mülheim (Ruhr).
12,50.

W enHülsenfrüchteſ e Abzahlung nach VDebereinkommen. nahen ſowie zu ſicken
empfiehlt

Carl Adam. Ohräst.
empfiehlt ſich

Anna Förster,
Saalſtr. Nr. 10.



Sonntags-Plauderei.
Von Cornelie von Arnheim.

Bildung und Halbbildung.
Es giebt wohl in der Gegenwart keinen Menſchen,

männlichen oder weiblichen Geſchlechts, der gleich
gültig dabei bliebe, wenn man ihm nachſagte, er
ſei ungebildet. Nach Bildung und Aufklärung
ſtreben ſie alle und für roh und unwiſſend oder
taktlos und ungebildet mag niemand mehr gelten
Auch nicht für geringer als der oder jener, der
ſich vielleicht mehr dünkt, als ſein Nächſter und
geſellſchaftlich über ihm ſteht. Unſere Dienſt-
mädchen ſuchen ſich keinen „Dienſt“ mehr, ſondern
eine „Stelle“, und Ladenmädchen, Kindermädchen,
Hausmägde ſind ſchon lange Verkäuferin, Bonne
und Köchin geworden. Jm Grunde iſt es das-
ſelbe, die Betreffenden verrichten die gleichen
Funktionen, aber es klingt doch feiner. Alles
ſtrebt empor, drängt nach oben und dünkt ſich
für die Tiefe zu fein und „gebildet.“ Worin
beſteht nun bei den meiſten Menſchen dieſe Bil-
dung Ach, ſie iſt leider ſo verſchieden, wie die
Menſchen ſelbſt, die ſich für gebildet halten. Für
die meiſten einfacheren Leute iſt Bildung gleich-
bedeutend mit, fein ſein“, und eine mir bekannte Pro-
feſſorenfamilie, die eine Zeit lang in unſerer kleinen
Stadt Wohnung nahm, um die Sommerfriſche
zu genießen, hat ſich noch wochenlang über das

Bemühen ihrer Hauswirthin, es den fremden
er ie an „Bildung“ gleich zu thun, amü-
irt. Die im übrigen ganz nette Frau Meiſterin
hätte gar zu gern mit ihren neuen Miethern
in den benachbarten Kaffeegärten Staat gemacht,
und kam bei der immer ſehr liebenswürdigen,
aber entſchiedenen Weigerung derſelben, einen
Gang mit ihr und in Begleitung ihres Mannes
dorthin zu unternehmen zu dem Schluſſe, daß
ſie jenen nicht „fein“ genug ſei. Sie erklärte
alſo eines Tages der verdutzten Profeſſorin: „O
gnädige Frau, mein Mann kann ſich auch fein
machen, wenn er nur will!“

Dieſe Sucht, ebenſo „fein“ zu ſein wie die Herr
ſchaft, die über ihr ſteht, beginnt ſchon bei dem
Dienſtmädchen dasſelbe ſucht es, wie jene Meiſterin,
wenigſtens im Aeußeren, in der Kleidung und
unnützen Putztändeleien ihrer Herrſchaft gleich
zu thun und hält ſich kraft deſſen für „fein.“
Sie merkt tapfer auf, was „mode“ iſt und wird
„modern“ dem äußeren Menſchen nach. Das
iſt einer beſtimmten Klaſſe gleichbedeutend mit
Bildung.

Ein zweiter Theil begreift ſchon mehr. Er
findet, daß die Kleider allein es nicht thun,
ſondern daß der gebildete Menſch anders ſpricht,
anders lacht, anders ſich benimmt, als der un-
gebildete. Daß dies eine Folge beſſerer Er
ziehung und eines gründlicheren Unterrichtes iſt,

daß ein gewiſſes geiſtiges Element den Unter-
ſchied macht. Dieſe ganze geiſtige Toilette ſucht,
man nun nachzuahmen. Aber man ſucht das
auf falſchem Wege. Man gewöhnt ſich eine
geſchraubte, geſuchte Redeweiſe an, man ver-
wendet ſo oft als möglich Fremdwörter oder
ſeltenere deutſche Ausdrücke, die man, eben weil
ſie ſeltener an das Ohr fallen oder in niederen
Kreiſen nicht gebraucht werden, für feiner hält,
als die landläufigen Redensarten und Worte,
die man täglich hört. Ein reiches Bauernmäd-
chen aus der Nähe meines Wohnortes, ſpäter
die Gattin eines großen Kaufmanns, das, falls
es nicht auf die Marotte gekommen wäre, „hoch-
gebildet“ zu erſcheinen, ein ganz nettes, liebens-
würdiges und keineswegs tiefſtehendes oder
ordinäres Kind geweſen wäre, und deſſen Bild-
ung für den Stand, dem es angehörte, völlig
genügte, hatte ſich plötzlich darauf kaprizirt, nicht
mehr „Sie“ und „ſind“ zu ſagen. Fräulein
Hedwig gebrauchte nur noch das Wort „Jhnen“
und frug regelmäßig „Sie ſein wohl da oder
dort geweſen“, nur weil ſie dieſe Worte für „fein,
hielt und durch ihre Anwendung gebildet er
ſcheinen wollte. Unvergeßlich bleibt mir in
dieſem Falle die Bosheit eines geiſtreichen
Philologen, der dieſe „Bildung“ Hedwigs fort-
während zu allerlei Witzen ausbeutete und unter
anderem die Unglückliche bei einem Zuſammen-

S
An meine verehrl. auswärtige Kundſchaft erlaube ich mir die höfl. Bitte

zu richten, auch in dieſem Jahre ihre Einkäufe in
Juwelön, Gold u. Silberwaaren, Porall- branat- et Schmuck

Silb. Bestecken, gold Herren 4. Damenuhren

recht bald bewirken reſp. Auswahlſendungen möglichſt frühzeitig beſtellen zu
wollen, da ich alsdann, ſtets mit dem Neueſten dienen kann

Insbeſondere empfehle ich mein äußerſt reichhaltiges Lager, welches den
weitgehendſten Anforderungen genüge leiſten dürfte, in den veueſten Erzeug-
niſſen der Branche, ſpeciel Gold, Ketten, Uhren, Armbänder,
Broches, Medaillons, gold. Ringe mit Brillanten 2e., Ver
lobungs- u. Trauringe, Vrillant-Ohrringe, Corall- u. Granat-
Schmuck, ſilb. Löffel, Meſſer, Gabeln 2e. 2e. zu den billigſten
Preiſen. Hochachtungsvoll

L. FIoltbauer, Leipeiq,
Markt 10 (Ecke des Barfußgäßchen).

Fabrikation, Engros u. Detail-Lager in Juwelen, Gold-
u. Silberwaaren, Uhren, Corall- u. Granat- Schmuck.

fabricieren als Specialität in vorzüglichster Construction und R
Verbreitet in 22 000 Exemplaren. Prämiirt mit nahezu 150 Medaillen,

Schrotmühlen Rübenschneidermit Stahlwalzen, Zahnscheiben oder verschiedener Construction, fabricieren
Steinen für Hand- u, Kraftbetrieb., in jeder Grösse.

Lieferung unter Garantie und Probezeit. Cataloge franco und gratis.

Ph. Mayfarth Co., Frankfurt a. I.
Fabrik landwirthschaftlicher Maschienen und Bisengiesserei,

Wo wir noch nicht vertreten sind, werden solide Agenten angestellt.

MHaporihier aus der C. N. Kur, ſchen Brauerei

von J. G. Reif, Nürnberg. 16 Fl. 3
MKaualmbacher Eport hier 16 3
Schankhker aus der Nürnberger Actienbrauerei 18 3
Lagerbier aus der Riebeck'ſchen Actienbrauerei. 24 3
Pilsener Beer aus der Halliſchen Actien

brauer i.ſowie

Fersebarger 6 Möstriteaer
Schvares- oder Böfter ber 24 3

Ceieax el A.I Gotfthardtsstrasse J.
Meine Werkſtatt für Reparatur aller Arten Uhren,

automatiſch-mechaniſcher Kunſt-Gegenſtände, Muſikwerke,
Spieldoſen c. hält ſich bei guter ſauberer Arbeit zu ſoliden
Preiſen unter Garantie beſtens empfohlen.

Alle vorkommenden Arbeiten an komplieirteren Uhren, wie Cro-
nometer, Duplex, Repetition u. ſ. w., werden ſorgfältigſt und
gut ausgeführt.

Häckesel-Futterschneid-Maschinen

V

empfiehlt

Julius Gläser, Uhrmacher.

F. M. Co Fran M.Maschinen fabrik und Eisengiesserei
fabriciren alsfaprreir aschinenSpeciitst in neuester jeder Grösse zu pilligsten
Construction Preisen. Verbreitet inund vollkommenster 23 000 Stück.Ausführung Pràäm. m. ca, 150 Medaillen

e Agenten erwünscht. Zeichnungen und Preise franco und gratis. S
Gotthardtsstrasse 156.

Goldene, ſilberne, neuſilberne Herren und Damen-
uhren mit und ohne Remontoir, Regulateure in Gewicht und
Federzug, mit und ohne Schlagwerk.

Alle Sorten Schwarzwälder Wanduhren, Reiſewecker,
Ketten von einfach Stahl bis fein Talmi-Gold mit Stempel, em
pfieblt in neuer, guter, fehlerfreier Waare zu ſoliden Preiſen
unter Garantie die Uhrenhandlung von

Julius Gläser, Uhrmacher.
Gotthardtsſtraße S.

Knechtstedener Gold-Eier-Lotterie.
Endgültig E. Ziehung 16. December 1884 Endgültig.

Hauptgewinne 15000 Hk., 2500 Mk., 1000 k. in Gold.
I.os 1 M., 11 Lose 10 M., Porto und Liste 30 Pfg. beifügen).
Generale Agentur A. Puhbse, Hülheim (Ruhr) u. deren Verkaufsstellen.

Ed. Hollmann,
Uhrmacher,

G Ober-Burgetrasse 10,
empfiehlt alle Arten Uhren, als:

Goldene Herren Ancer Remontoiruhren,
goldene Damennhren,

ſilberne Damenuhren,
ſtlberne Anceruhren mit u. ohne

Goldrand,

ſilßerne Cylinderuhren mit und
ohne Goldrand,

neuſilberne Cylinderuhren,
R NRickeluhren,

Taſchenuhren mit dem Merſeburger Schloß,

Taſchenuhren mit Kalender,

Regulatoren in verſchied. G ößßen u. Holzarten, die ſchönſten

Muſter, 8 u. 14 Tage gehend, mit u. ohne Schlagwerk,

Z2Wanduhren jeder Art, auch Kuckuck und Augendreßher.
Wecker zum Hinſtellen und zum Aufhängen.

Belege Möckel- Uhrketten.Reelle, gewiſſenhafte Bediennng.
Gute Werke, ſolide Gehäuſe, äußerſt billige Preiſe.

mit und ohne
Schlüssel

aufezun ziehen

Gotthardtsſtraße 15. Uebernehme jede gewünſchte Barantie.



treffen regelmäßig mit der Phraſe anredete:
„Ah Fräulein, wie geht es Jhnen Jch habe
Jhnen ſo lange nicht geſehen!“ Das harmloſe
Opfer ſeiner Bosheit ſah ihn dann immer ſehr
freundlich und dankbar an und entgegnete regel-
mäßigſ: „Jch Jhnen auch nicht, Herr Doktor

Ein dritter Theil ſucht die Bildung in mög-
lichſter Geziertheit und Unnatur. Mein ſeliger
Papa, dem nichts verhaßter war als ein ge-
ziertes und geſpreiztes Weſen, und der für alle
Vorkommniſſe des menſchlichen Lebens ſehr
draſtiſche Ausdrücke in Bereitſchaft hatte, pflegte
von vielen heimkehrenden Penſionärinnen die Be-
hauptung aufzuſtellen, ſie ſeien vom Hauſe ge-
gangen, um das Geſichterſchneiden zu lernen,
und es giebt Menſchen, beſonders weibliche Weſen,
bei denen dieſer Ausſpruch wirklich zutreffend iſt,
die geziert lachen, geziert ſprechen, geziert gehen
und bei allem, was ſie vornehmen, das Natür-
liche meiden, weil ſie es mit Plumpheit verwechſeln
und nicht für fein halten. Sie verziehen das
Geſicht, die Augen, die Naſe, machen den Mund
beim Sprechen ſpitz wie eine Eidechſe und recken,
bewegen Schultern und Kopf wie ein Maikäfer,
der Anſtalt zum Fliegen macht. Sie halten das
für „fein“. Jm übrigen ſuchen ſie etwas darin,
alle tiefer Stehenden hochmüthig zu behandeln
und abfallen zu laſſen, jeden, der ihren Lebens-
weg kreuzt, fühlen und merken zu laſſen, daß ſie

Weingut von

Johannes
Weingutsbesitzer und

Hotlieferant Sr. Königl.
Friedrich Karl

Winkol i Rheingau
am PFusse des Schloss S

Tohannisberg.
empfiehlt in bekannter reicher Auswahl:

Rhein-, Pfalz-, Mosel- u. BRordeanx- Weine. ferner
Spanische, Portugies., UVngar- Weine,
gunder, Mouscat- W eine, Rheinwein-Floussenx,
franz. Champagner. feine Spirituosen,
Liköre und Düsseldorfer Punsche.

Niederlage in Merseburg bei Mad. Hötfer, Oberburgstr. 4.

Ernst Richter's Table- d'höte,
Stadtkoch,

Königsſtr. 2b Leipzig.
5 Mittagstisech von 13 Uhr.

Für Auswärts werden Feſteſſen jeder Art, ſowie einzelneSchüſſeln und alle Arten Paſteten beſtens ausgeführt. R
Als etwas ganz preiswerthes

empfehle meine
Plantar-(igarreàoPf.,
garantirt rein

7Ser Pelix-Bravil.
Adolph Michael,

Altenb. Schulplatz 6.
Rhheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u.70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

Ein paar e

Arbeitspferde
ſtehen preiswerth zu verkaufen

Meuſſchauerſtraße 6.
Eine Wohnung von2 Stuben,

Kammer und Zubehör iſt für
45 Thlr. an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. April 1885 zu be-

F. tn am Schſoß Johannisberg.

Weingrosshändler.
Hoheit des Prinzen
von Preussen.

Rathhausgasse 2 und

etwas „bedeuten“ in der Welt, ſie ſprechen und
erzählen krampfhaft von denjenigen ihrer Ver-
wandten, die durch irgend welche Handlung, irgend
welches Verdienſt, oder irgend welchen Titel von
ſich reden machen, und nichts iſt im Stande, ſie
von dieſem Thema abzubringen, ſie fangen doch
wieder an „Mein Schwiegerſohn, der Geheim-
rath,“ oder „mein Onkel, der Vizebürger-
meiſter Sie wiſſen garnicht, wie lächer-
lich ſie ſich dadurch machen, und daß ſie, ſich
auf fremdes Verdienſt berufend damit indirekt
zugeben, wie ſie von ſich ſelbſt nichts Verdienſt-
liches zu berichten wiſſen.

Natürlich iſt auch das grundfalſch. Ein wirk-
lich fein gebildeter Menſch wird nie unnatürlich
ſein, im Gegentheil, gerade an der ungezwungenen
Art, ſich zu bewegen, an der natürlichen Anmuth
erkennt man den Gebildeten, auch wenn er noch
nicht geſprochen hat. An dem ſicheren, unbefan-
genen Verkehr mit andern vor allem natür-
lich in ſeinem Handeln und an dem Fonds ſeines
Wiſſens. Ein wirklich fein gebildeter Menſch
wird einen auffallenden Dünkel oder Stolz nie
und in keiner Weiſe zur Schau tragen oder ſich
merken laſſen, auch wenn er ſtolz iſt. Eine
wirklich feine Dame ſtellt ſich denen gleich, mit
denen ſie verkehrt, ſo lange ſie unmittelbar
mit ihnen zu thun hat, und der tiefer
Stehende wird ſich in ihrer Nähe nicht bedrückt

fühlen, ſondern wohl befinden. Eine feine Frau
wird im Verkehr niemand abſtoßen und doch ge-
ſchickt Jntimitäten zu meiden wiſſen, die ſie nicht
wünſcht.

Die wirkliche Bildung beſteht nicht in äußeren
Dingen und äußeren Zeichen, ſie tritt nur
durch dieſe zu Tage. Der einzige Erſatz
für mangelnde gute Erziehung iſt ein gutes
Herz. Ein Menſch, der ſich ſeines Beſitzes er
freut, wird ganz von ſelbſt fühlen und empfinden,
wo er verletzt, wo er anſtößt und alles das aus
richtigem Jnſtinkt meiden, was der gute Ton und
Takt im Verkehr mit anderen verbietet. (Görl. N. u. A.)

Allerlei aus dem Reichstage.
(Nach der „Voſſ. Ztg.“)

Das Alter der Reichstagsabgeordneten: Alters-
präſident des neuen Reichstages iſt wie in den vor-
hergehenden Legislaturperioden nicht eigentlich
Graf Moltke (geb. 26. Oct. 1800), ſondern Hr. Doll-
fuß, der genau einen Monat älter iſt, (geb. 26. Sept.
1800.) Außer dieſen beiden hat nur noch ein
Abgeordneter das 80. Lebensjahr überſchritten
Graf Bernſtorff, der 25. October 1803 geboren
iſt. Dieſen drei älteſten ſtehen drei jüngſte Mit-
glieder gegenüber, die das 30. Jahr noch nicht
erreicht haben: Erbgraf zu Neipperg, (geb.
30. Juli 1856), der im letzten Reichstage das
jüngſte Mitglied war, Mühleiſen, der Abge-

Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

L auckendaer Pressſcohlenstfeine,
A. Riebeck sche Brécagetftes,
BBöhmiösche EBraeenteo le

von vorzüglicher Heizkraft billiaſt.

J e 9II I Beſondern.
Bruſtſaftes wie folgt

Halle a/S.
Albrechtstr. 3

„„u. ſ. w. iſt.

Bur-,
echte

„Den rheiniſchen Trauben- Bruſt Honig aus der Fabrik
„von W. H. Zickenheimer in Mainz habe ich oft und ſeit langer
„„Zeit empfohlen und ſtets gefunden, daß derſelbe ein ausge-
„zeichnet gutes Hausmittelgegenchron. Huſten, Heiſerkeit

Auch habe ich den Lrauben-Bruſt- Honig während
„„einer Keuchhuſten- Epidemie anwenden laſſen. Während dieſer Huſten,
„„mit andern Mitteln behandelt, ſtets circa Jahr angehalten hat,
„war er bei Anwendung des Trauben-Bruſt-Honigs in
„einigen Wochen beſeitigt.
„Trauben-Bruſt-Honig als ein ganz vorzügliches Mittel
„bei Huſten-, Bruſt und Halsleiden empfehlen.

Zu haben in 3 Flaſchenfüllungen à Mk. 1, und 3 in
Merſeburg bei Heinr. Schultze jun., Entenplan in Schafſtädt bei
C. Apel in Lützen bei Ludwig Auerbach in Schkeuditz bei
Geb. Kleeberg in Halle bei Helmbold Co. in Weißen-
fels bei Hermann Vollrath in Leipzig bei Apotheker R. H.

Paulcke, HauptDepot.

S Der echte rheiniſche n 5
Trauben-WBruſt-Honig)

ſeit 18 Jahren aus edelſten Weintrauben bereitet von W. H. Zicken-
heimerin Mainz erfreut ſich nicht allein der Beliebtheit beim Publikum
im Allgemeinen, ſondern auch der Beachtung aller rationeller Aerzte im

So ſchreibt Herr Dr. C. Rüſt, Großh. Medicinal-
rath in Grabow in Mkecklenburg über die Vorzüglichkeit dieſes köſtlichen

Jch kann alſo den rheiniſchen
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Kehen. Zu erfragen in der Expedition
des Kreisblatt.

Jul. Meyer, ührnacher

Halle, Markt 2122,
der Hauptwache ſchräg gegenüber,

empfiehlt
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ordnete für Straßburg-Land (geb. 19. Auguſt
1856), und als jüngſter Abgeordneter der Pole
von Graeve (geb. 19. März 1857), der trotz
ſeiner Jugend ſchon bei dem Windthorſt'ſchen
Antrage ſeine Jungfernrede gehalten hat.
Zwiſchen dem 70. und 80. Lebensjahr ſtehen
noch 18 Abgeordnete: von Bernuth (geb. 1808),
Meier (1809), Büxten, Dieden, Dr. Reichen-
ſperger, Frhr. von Tettau (geb. 1810), von
Eſtorff, (1811), von Alten, Borowoski, Menken,
Dr. Windthorſt (1812), Haanen, Kopfer und
Utz (1813), Frhr. von Aretin, Ausfeld, v. Lüderitz
und von Kleiſt-Retzow (1814). Der Letztge-
nannte iſt erſt vor wenigen Tagen 70 Jahre
alt geworden. Von den 18 „alten Herren“ ge
hört einer der Volkspartei an, 2 den National-
liberalen, 2 den Deutſchfreiſinnigen, 3 den Con
ſervativen, 10 dem Centrum. Trotz der 21
Mitglieder, die über 70 Jahre zählen, iſt aber
doch der gegenwärtige Reichstag der jugendlichſte,
der je gewählt iſt. Es ſind außerordentlich viel
„junge Leute“ da. Außer den drei Abgeordneten,
die das 30. Jahr noch nicht erreicht haben,
zählen wir noch 16, die zwiſchen dem 30. u. 35.
ſtehen, (die zwiſchen dem 35. und 40. ſind über-
haupt nicht zu zählen), darunter Graf Herbert
Bismarck (geb. 28. December 1849). Nach der
Parteiſtellung ſind unter dieſen 16 ein Conſer-
vativer, ein Freikonſervativer, ein Elſäſſer, 1 Na-
tionalliberaler, 2 Polen, 5 Ultramontane,
5 Sozialdemokraten. Die ſozialdemokratiſche
Fraction iſt überhaupt nach dem Lebensalter
ihrer einzelnen Mitglieder die jüngſte im Par
lamente. Jm Durchſchnitt entfallen auf jeden
einzelnen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten noch
nicht ganz 40 Jahre. Selbſt die Polen, die von
jeher viel jugendliche Mitglieder gehabt haben,
ſind im Durchſchnitt älter.

Sterblichkeitsbericht.
Gemäß den Veröffentlichungen des Kaiſerl.

Geſundheitsamtes ſind in der 46. Jahreswoche
von 1000 Einwohnern auf den Jahresdurchſchnitt
verechnet, als geſtorben angemeldet:

Provinz Sachſen. Jn Magdeburg 22.8, Halle
16.6, in Erfurt 21.9, Halberſtadt 22.8, Nord-
hauſen 22.8, Aſchersleben 22.8, Quedlinburg 22.8,
Weißenfels 23.8, Zeitz 27.7, Naumburg 22.8,
Burg 27.7, Eisleben 22.7, Merſeburg 22.8.
Ferner in Berlin 24.7, Hamburg 25.3, Breslau
25.3, München 26.2, Dresden 21.6, Leipzig
16.5, Königsberg 22.2, Köln 24.7, Frankfurt a/ M.
18. I. Außerdem in Baſel 6.2, Paris 32.8,
London 19.6, Philadelphia 17.3, Kalkutta 280,
Bombay 29.9, Madras 35.4. Von 8925309
Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während der
Berichtswoche 3994, welche Zahl, auf 1000 Ein-
wohner und aufs Jahr berechnet, einem Verhält-
niß von 23.4 entſpricht, gegen 23.3 der vorigen
Woche. Jn der entſprechenden Woche d. J.
1883 ſtarben 3702 Perſonen. Die Zahl der
Lebendgeborenen der vorhergegangenen Woche
betrug 6130, ſo daß ſich für dieſe Woche ein
natürlicher Zuwachs von 2117 Perſonen ergiebt.

Die Geſammtſterblichkeit hat im Vergleich zur
vorigen Woche nur wenig abgenommen (um 0.1
pro wille). Unter den Todesurſachen haben
von den Jnfektionskrankheiten Maſern und Keuch-
huſten mehr, Scharlach, Diphtherie, Croup, typhöſe
Fieber weniger Todesfälle verurſacht. Maſern
haben namentlich in Nürnberg große Ausdehnung
gewonnen, in dieſer Stadt erlagen denſelben in der
Berichtswoche 37 Kinder, doch nahm die Zahl
der neuen Erkrankungen ab. Das Scharlach-
fieber zeigt beſonders in Stolp eine Zunahme
der Todesfälle; es ſtarben in dieſer Stadt 13
Perſonen. Nicht ſelten trat das Scharlach-
fieber in Verbindung mit Dyphtheritis auf, letztere
ſowohl wie Croup riefen u. A. in Merſeburg
(8) Todesfälle hervor. Dem Kindbettfieber
erlagen in den deutſchen Städten 20 Frauen, von
denen 7 auf Berlin entfallen. Nach den ein-
gegangenen Mittheilungen haben Erkrankungen
an Unterleibstyphus u. A. in Erfurt etwas zu
genommen. Jn derſelben Stadt zeigten ſich auch
einzelne Maſernerkrankungen auch kamen dort-
ſelbſt noch immer in größerer Zahl Erkrankungen
an Dyphtherie zur Anzeige. Den Pocken er-
lagen in London in der Berichtswoche 35 Per-
ſonen. Neue Erkrankungen wurden 219 gemeldet.
Der Beſtand an Pockenkranken in den Hospitälern
betrug am Ende der Berichtswoche 790. Auch

in Trieſt iſt eine bösartige Pockenepidemie aus
gebrochen, die in der Berichtswoche 31 Opfer
forderte. Der Cholera erlagen in Paris in
der Zeit vom 5.--11 November 375 Perſonen.

Aus Kalkutta werden (vom 28. September
bis 4. Oktober) 11, aus Madras (vom 27. Sep-
tember bis 3. Oktober) 30, aus Bombay (vom
8. Oktober bis 14. Oktober) 10 Todesfälle an
der Cholera gemeldet.

Literariſches.
[Unter den Weihnachteboten], die ſich in

dieſem Jahre mit dem erſten Schnee einfinden, nimmt ein
alter, lieber Hausfreund die erſte Stelle ein: „Vom
Fels zum Meer“ (Herausgeg. v. W. Spemann, Stutt
gart, redigiert v. Prof. Joſ. Kürſchner ebd.). Wir ſind an
ihm gewöhnt, daß er uns jedesmal bei ſeinem monatlichen
Wiedererſcheinen mit irgend etwas überraſcht, aber diesmal
hat er ein ſo reiches, ſogar goldverbrämtes Kleid angelegt,
daß wir ihn kaum wieder erkannt hätten. Ein herrliches
Weihnachtébild ſchmüdt den zum Kunſtblatt umgeſchaffenen
Titel, der auf der Vorderſeite noch ein ſtimmungevolles
Gedicht Geroks und auf der Rückſeite ein ſinniges
Märchen von Victor Blütb gen enthält. Aber auch ſchon
für Neujahr hat „Vom Fels zum Meer“ vorgeſorgt und
legt ſeinen Freunden ſechs reizende bunte Neujahrskarten
bei, die ihnen die Ausgaben für Anſchaffang ſolcher ent
behrlich machen. Eröffnet wird das Heft durch einen 38
Seiten ſtarken Weionachtskatalog, dem eine Plauderei über
literariſche Feſtgeſchenke beigegeben iſt. Darauf folgt ein
Artikel von Luthmer über A. Hentſchel mit zahlreichen
Jlluſtrationen aus deſſen Nachlaß. Die Weihnachtsnovelle
ſteuert Herm. Ludwig bei, der den Schauplatz ſeiner
rührenden Erzähtung „Dur's Waſſer üsglicha“ ins Reichs
land verlegt hat. Von den ſonſtigen Beiträgen haben noch
eine weihnachtliche Bedeutung Moritz Lil tie s „Stimm-
ungsvolle Nächte“, Ad. Adolfſen „Weihnacht und Weih-
nachtsbaum in Mythe und Sage“, W. Kirchbachs Ge
dicht „Weihnachtstraum im Wailde“, die köſtliche, meiſterhaft
illuſtrierte Vogelgeſchichte von Bald am us und eine Reihe
Kleinigkeiten des diesmal beſonders vielſeitigen Sammlers.
Auch die Muſikbeilage „Hirtenmuſik“ von K, Reinecke
entſpricht der feſtlichen Zeit. Unter den ſonſtigen Aufſätzen
feſſelt durch ſeinen aktuellen Stoff und koſtbare Jlluſtra
tionen „Braunſchweig“ von Guſt. Karpeles. Bedeutend
ſind die Eſſays von Löher „Wie lange ſind wohl die
Deutſchen in Deutſchland und Eduard v. Hartmann
„Unſre Stellung zu den Thieren“, höchſt amüſant die Er-
lebniſſe Fritze Kulaſchs. Doch wir können den ganzen
Reichthum hier nicht aufzählen: gehe ein jeder, der noch
nicht Abonnent iſt, hin und abonniere, und wer es iſt,
der lege ein zweites Exemplar der bis heute erſchienenen
Hefte des neuen Bandes auf recht vieler Weihnachtetiſch,
er wird damit dem alſo Beſchenkten die größte Freude
bereiten.

Nr. 11A des practiſchen Wochenblattes für
alle Hausfrauen „„Fürs Haus“ enthält:

Notarielle Urkunde. Knecht Ruprecht. Die Dampf-
küche in Chriſtiania. Behandlung der Rollwäſche.
Für den Weihnachtsbaum. Wie Rögschen allein das
Schneidern erlernte. Der Mittagsſchlaf unſerer Kleinen
Hauswirthſchaftlicher Kalender für December. Geſchenke
für Kinder. Weihnachtslieder in der Kinderſtube.
Gyps zu bemalen. Froſtballen an Händen und Füßen.
Rachenkatarrh. Schlafzimmer Fräulein Dienſtboten
und Herrſchaften. Geldbörſen. Gehäkeltes Korſett für
Mädchen von 12--14 Jahren. Abfreſſen der Federn.
Mittel gegen die Gicht bei Kanarienvögeln. Blühender Flieder
zum Weihnachtsfeſte. Blumenzwiebeln in Töpfen.
Nachthemden. Taghemden. Mittel gegen die Feuchtig
keit. Gewebte Flickenteppiche. Gardinen zu färben.
Vorzüglicher Pfefferkuchen. Weiße Lebkuchen Feine
Blutwurſt. Das Marzipanbacken. Sächſiſcher Küchen
zettel. Räthſel. Fernſprecher Echo Anzeigen
Probenummergratisin allen Buchhandlungen
und der Geſchäftsſtelle Fürs Haus“in Dres-
den N. Preis vierteljährlich 1 Mark.
Notariell beglaubigte Auflage 70,000.
Wochenſpruch:

Zeige Pich zu jeder Zeit
Stärker als Pein Herzensjammer!
Sei nicht Ambos Peinem Leid,
Nein, ſei Peines Leides Hammer

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Haupträthſel.
Mein Körper iſt mit Stacheln überſät,
Jch kratze, ſtreiche, bin des Schmutzes Feind,
Doch wer da Jgel und dergleichen räth,
Dem ſei geſagt, daß ſolches nicht gemeint-
Mein Kopf iſt hart, wennſchon er nicht von Eiſen,
Jch bin im Haus, man nimmt mich auch auf Reiſen.

Charade.
Wenn je ein Erdenſohn die dritte ſehen,
Von meinen erſten beiden Silben könnt,
Es würden Millionen im Gewichte gehen
Auf jenes Ding, das dir mein Ganzes nennt.
Und dieſes kommt aus weitem fernen Lande,
Und iſt ein Ding, das großen, hohen Werth,
Das rund für eine wohlbekannte Bande,
Zu einem langen Stocke wird begehrt.
Jm Tanze ſchwingen ſich die erſten Beiden,
Und auch das dritte macht ein Tänzchen gern,
Die erſten mögen nicht die Neugier leiden,
Drum tanzen ſie den Menſchenkindern fern.

Löſungen aus Nr. 288:
1. Charade: Gewicht.
2. Homonym: Winde.
3. Anagramm: Augen genau.

nnnnnneeeeeeeeeeeereeeoeeeDruck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Bernhard Oberfeld, Zeitz (1. 2. 3.); Agnes Bürger,Lützen (1. 2.); Aug. H.*) (1. 2.); Eduard Grünberg,

Querfurt (1. 2, 3,); Olga K., Spergau (1. 2. 3.); Gou
helf Einbeck, Bitterfeld, (2. 3.); Anna Töpfer, Köſen
(1. 2. 3.); Richard Str. (2. 3.); Franz H. (2. 3.); Emil
39. (2. 3.); W. Meiſter, Dürrenberg (1. 2. 3.); Julius
Fig. 5 3.); Hermann Kaiſer, Eisleben (2. 3,); G. Göthe,
Lauchſtädt (1. 2. 3.); Max Piſtor, Querfurt (1. 2. 3.);
Friedrich S (2.); Julius Hammer, Halle (2. 3.); Auguſte
Richter, Corbetba (1. 2.); G. G., Schkopau (1. 2. 3));
Emil und Hans Kltz., Schafſtädt (2. 3.); Anna Kühne,
Halle 2.); W. L. (1. 2.); Fritz Giück, Brehna (1 2. 3.);
Elsbeth Hoffmann, Sangerhauſen (2. 3.); Emil Hartmann,
Spergau (1 2. 3); Ernſt Kunze, Corbetha (1. 2. 3.); Fritz
und Heinrich Schultze, Köſen (2. 3.); Richard Flg., Berlin
G 2. 3.)) M. Ty., Wieuſchau (1. 2. 3.); Anna Kern,
Altenburg (1. 2.). Rudolf Pft. (1, 2. 8.); Emil Schnitter,
Zeitz (1. 2. 3.); A. Bergmann, Halle (2. 3 Franz Om
berg, Schafſtädt (1. 2. 3.); Ernſt Halle, Weißenfels (2. 3.);
Oscar Helfer, Mücheln (1. 2. 3.); C. W. (1. 2. 3.); ranz
und Anna König, Naumburg a. S. (1. 2. 3.); Max Nöthig,
Lützen (1. 2. 3.); Franziska Sch., Weißenfels (1. 2. 3.);
Adolph und Anna Leopold, Brehna (1. 2. 3.); Henriette
B. (2. 3.); Warie Sch. (2. 3.); Wilhelm Gitz. (2. 3.);
Minna K. (2. 3.); Emilie (1. 2. 3.); Richard L. (1. 2. 3.5
Karl H. (2. 3); B. B. (1. 2. 9.)

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

des wirklich ersten und alleinigen Biefinders
Adolph Winter in Stettin haben in der
That bereits eine solche Verbreitung er-
langt, dass sie einer weiteren Anpreisung
nicht mehr bedürfen. Nichtsdestoweniger
werden die verehrlichen Leser auf die der
Gesamimtauflage unserer heutigen Nummer
beiliegenclen Prospecte dieser Firma be-
sonders aufmerksam gemacht.

8 n

5Heller'ſche Spielwerkr.
Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, an dieſer Stelle ein

Wort des Lobes über die vorzüglichen Eigenſchaften der
Spielwerke aus der Fabrik des Herrn J. H. Heller in
Bern (Schweiz) zu ſprechen. Nicht der Grund allein, daß
den Heller'ſchen Spielwerken von der Jury faſt aller Aus
ſtellungen, zuletzt 1881 in Melbourne und 1883 in Zürich,
die erſten Preiſe, in di eſem Jahre in Nizza und in Krems
ſogar die goldene Medaille zuerkannt wurden, gibt uns
erneut Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf
die genannte Fabrik zu richten, ſondern hauptſächlich die
Ueberzeugung, daß ſich beim Herannahen des Weihnachts
und Neujahrsfeſtes doch eigentlich auf dem ganzen Ge-
biete der Kunſt und Jnduſtrie kaum ein Gegenſtand finden
läßt, der als ſinniges und paſſendſtes Weihnachts
geſchenk ſo zu empfehlen ſein dürfte, als ein Heller'ſches
Spielwerk, denn wo Werthgegenſtände und Nutzobjekte oft

Spielwerk in vorzüglichſter Weiſe. Ja, es kann wohl mit
Recht behauptet werden, daß es Niemanden gibt, dem
ein ſolcher Gegenſtand nicht die innigſte Freude bereitet!
Kann es eine beſſere Tröſterin in den ſchweren Stunden
des Lebens, wo man ſich vereinſamt oder verbittert fühlt,
geben als die Muſik? Gibt es nicht leider ſo unendlich
viele Menſchen, die durch Krankheit an das Zimmer ge-
feſſelt ſind und dieſe Univerſalſprache aller Herzen ent
behren müſſen Hierzu kommen noch alle diejenigen, welche
nicht ſelbſt ein Jnſtrument ſpielen und durch ihren Beruf
oder durch zu große Entfernung von der Stadt verhindert
ſind, Concerte, Soiréen zu beſuchen und ſich aus dieſem
Grunde den ſo oft erſehnten Genuß einer guten Muſik
verſagen müſſen. Allen dieſen, ſowie auch namentlich
den Herren Geiſtlichen, kann deshalb nicht genug empfohlen
werden, ſich ein Heller'ſches Spielwerk anzuſchaffen, um ſo

auch des kleinſten Werkes, mit ſeltenem Geſchmack zu arran
giren und auf dieſe Weiſe ſeine Abnehmer ſtets mit den

der Oper, Operette und Tanzmuſik, ſowie Volkslieder
der populärſten Tondichter bekannt macht.

Hierbei möchten wir ſchließlich nicht vergeſſen zu be

von Privaten, Hoteliers, Reſtaurateurs 2c. gerade den zuletzt
Genannten ein guter Wink ſein ſollte, mit der Aufſtellung
eines Heller'ſchen Muſikwerkes in ihren Etabliſſements nicht
länger zu zögern, denn die Erfahrung hat in den meiſten
Fällen gezeigt, daß ſich die Frequenz ſolcher Geſchäfte
lediglich in Folge Aufſtellung ſolcher prächtiger Werke ge
radezu verdoppelt, ja verdreifacht hat und die Anſchaffungs
koſten Zahlungserleichterungen werden bewilligt in
kurzer Zeit ausgeglichen wurden.

Jn dieſem Winter kommen wiederum 100 der ſchönſten
Werke im Betrage von 20000 Francs als Prämien
zur Vertheilung, und kann ſelbſt der Käufer einer kleinen
Spieldoſe dadurch in den Beſitz eines großen Werkes ge
langen, da auf je 25 Francs ein Prämienſchein entfällt.

Reichhaltige illuſtrirte Preisliſten nebſt Plan werden
auf Verlangen franco zugeſandt. Wir rathen jedoch, ſelbſt
die kleinſte Beſtellung direct an die Fabrik in Bern zu
richten, da dieſelbe, außer in Nizza, nirgends Niederlagen
hält und vielfach fremde Fabrikate als echt Heller'ſche
augeprieſen werden. Wohl zu beachten iſt ferner, daß
jedes Werk den Namen des Fabrikanten (J. H. Heller
trägt, welcher auch Lieferant faſt aller Höfe und Hohieten iſt.

Die Gichtableitungs- Apparate

die Empfindlichkeit verletzen, da eignet ſich gerade das

mehr, als der Fabrikant es verſteht, das Repertoir jedes,

neueſten Erſcheinungen der Muſikliteratur aus den Gebieten

merken, daß die große Zahl von Anerkennungsſchreiben
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